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Beschreibung
Titel wie „Erster Streitwagenfahrer seiner Majestät“ oder „Vorsteher der Pferde(gespanne)
des gesamten Pferdestalles“ zeigen deutlich, dass es in Achet-Aton eine größere militärische
Einheit an Streitwagenlenkern und natürlich Pferdeställe gegeben haben muss. Die
zahlreichen Abbildungen Echnatons und seiner Familie bei der Ausfahrt im Wagen sprechen
ebenfalls für die Beliebtheit von Pferdegespannen.
Pferde sind seit der Hyksoszeit (um 1648–1539 v. Chr.) in Ägypten nachweisbar. Ebenso ist
die Streitwagentechnologie seit dem Ende der 17. Dynastie (um 1645–1550 v. Chr.) belegt
und stammt ursprünglich aus dem vorderasiatischen Raum. Genutzt wurde der schnelle
Wagen zur Jagd, zu Ausfahrten und zur sportlichen Betätigung der Elite, kam jedoch
vorrangig im Krieg zum Einsatz. Da der Bogenschütze nicht gleichzeitig den Wagen lenken
und schießen konnte, stand ihm ein Wagenlenker zur Seite.
Mit Hilfe der zwingend notwendigen Trensen konnte der Streitwagenfahrer die Tiere
leichter lenken und kontrollieren. Die Trense bildet denjenigen Teil des Pferdegeschirrs, der
sich im Pferdemaul befindet und zum Zaum bzw. Riemengestell am Kopf gehört. Die
seitlichen Knebel, die als Platten oder Stangen – selten als Scheiben – gestaltet sein können,
verhindern das Herausrutschen aus dem Maul. Die beiden fast identischen Stücke des
Trensenpaars ÄM 20493 stellen eine absolute Besonderheit dar. Die starre Gebissstange
endet auf einer Seite in einem kleinen Knauf, auf der anderen in einer durchbohrten
feingliedrigen Faust mit abstehendem Daumen. Die jeweils in einem Stück gegossenen
Trensenknebel sind beweglich und wie ein großes durchbrochenes Speichenrad gestaltet.
Die Speichen sind abwechselnd als Lotosdolden und Voluten gefertigt. Auf der glatten, nicht
ausgearbeiteten Innenseite des Knebels, wo dieser am Maul anlag, sind vier kleine Prickel
angebracht, auf deren Druck das Pferd bei jeder richtunggebenden Zügelbewegung sofort
reagiert haben muss. Sonderbar ist das Fehlen von Ösen für die Befestigung des Zaums.
Vermutlich – so Anja Herold, die Ludwig Borchardts Rekonstruktion im Grabungstagebuch
folgt – wurden die Lederriemen direkt durch die „Radspeichen“ des Trensenknebels
gezogen. Unklar ist die Funktion der jeweils nur auf einer Seite der Trense angebrachten
Durchbohrung der Faust. Borchardt schrieb zu den Stücken im Tagebuch, dass vielleicht
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„dort ein Zierat (Wedel⁇)“ herunterhing. Möglich ist auch die Befestigung einer Leine zu
den Jocharmen oder die Fixierung der Zügel.
Für das Alte Ägypten ist die hier vorliegende Gestaltung der Gebissstange einmalig.
Ähnliche Objekte mit Fäusten an den Enden der Stange stammen aus Luristan im Westen
des Iran.
Nach: Schmidt, S., in: F. Seyfried (Hrsg.), Im Licht von Amarna. 100 Jahre Fund der
Nofretete, Berlin 2012, S. 212 (Kat.-Nr. 11).

Angaben zur Herkunft:
Deutsche Orient-Gesellschaft (DOG), Auftraggeber
Borchardt, Ludwig (5.10.1863 - 12.8.1938), Grabungsleiter
Amenophis (Amenhotep) IV. / Echnaton
Datierung engl.: Amenhotep IV / Akhenaten
N 48.15 (Häuser) (Ägypten / Mittelägypten / Amarna)
Raum 11

Schenkung James Simon, 1920

Grunddaten

Material/Technik: Bronze (Material / Metall)
Maße: Höhe x Breite x Tiefe: 9 x 24,2 x 9 cm (ÄM

20493/01); Gewicht: 568,28 g (ÄM 20493/01)

Ereignisse

Hergestellt wann 1351-1334 v. Chr.
wer
wo

Gefunden wann 1911-1914
wer Ludwig Borchardt (1863-1938)
wo Raum 11, N 48.15 (Häuser) (Amarna)

[Person-
Körperschaft-
Bezug]

wann

wer James Simon (1851-1932)
wo

[Person-
Körperschaft-
Bezug]

wann

wer Deutsche Orient-Gesellschaft
wo



Schlagworte
• Amarna-Zeit (Ägypten)
• Pferdegeschirr
• Trense
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